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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 

1.1 Lage der Schule 
 

Die Erzbischöfliche Ursulinenschule Hersel liegt in Bornheim-Hersel und grenzt an den Nor-

den der Bundesstadt Bonn. Träger der Schule ist seit 2001 das Erzbistum Köln, zuvor wurde 

die Schule vom Ursulinenorden geführt. Der Herseler Ursulinenkonvent lebt seit 2008 im 

benachbarten St.-Angela-Seniorenhaus. Ursulinenschwestern, die übrigen Bewohner des Se-

niorenhauses und die Schülerinnen der Ursulinenschule pflegen einen regen Kontakt bei ge-

meinsamen Festen, Schülerpraktika und im Rahmen eines Generationenprojektes. 

Die Schule gehört zur Stadt Bornheim und liegt direkt am Rhein. Die Umgebung ist insge-

samt ländlich geprägt, viele Schülerinnen kommen aus der direkten Umgebung und erreichen 

mit Schulbussen aus dem Vorgebirge oder von der anderen Rheinseite aus den Städten Trois-

dorf und Niederkassel die Schule. Der Bonner Norden, Wesseling und Köln sind über die 

Stadtbahnlinie 16 und den nahegelegenen Autobahnanschluss der A555 mit Hersel verbun-

den.  

Daher sind Einrichtungen, die für den Religionsunterricht sinnvoll sind, in der Bundesstadt 

Bonn bzw. in Köln erreichbar, beispielsweise die Universität Bonn mit ihren Theologischen 

Fakultäten, die Universitäts- und Landesbibliothek, die Kreuzkirche in Bonn und andere Kir-

chen in der Umgebung. 

Zu unserer Schule als ehemaliger Klosterschule gehört eine eigene Schulkapelle, in der Aus-

stellungen mit religiösem bzw. theologischem Hintergrund stattfinden, beispielsweise zum 

Präimplantationsdiagnostik-Workshop, die „Bibel im Zelt“-Ausstellung oder die „Mitmach-

ausstellung“ „Sterben, Tod – und was dann?“. Der evangelische Schulgottesdienst findet vier-

zehntägig für die jeweiligen Klassenstufen 5 bis 8 in der Dreieinigkeitskirche in Hersel statt, 

der Schulgottesdienst der Jahrgangsstufen 9-12 wird in der Klosterkapelle der Ursulinenschu-

le gehalten, häufig als ökumenischer Wortgottesdienst.    

 

1.2 Aufgaben des Faches bzw. der Fachschaft Evangelische Religionslehre  

 
Die Ursulinenschule Hersel ist seit ihrer Gründung 1852 eine monoedukative Mädchenschule. 

Im Jahr 2001 hat das Erzbistum Köln die Trägerschaft der Schule vom Konvent der Ursulinen 

in Hersel übernommen. In der Sekundarstufe II besteht eine gut funktionierende Kooperation 

mit dem nahegelegenen Jungengymnasium des Redemptoristenordens, dem Collegium 

Josephinum Bonn, im nahegelegenen Bonner Stadtteil Auerberg. In die Oberstufe wechseln 

aber auch einige der knapp 400 Schülerinnen aus der Realschule der Ursulinenschule Hersel, 

die mit dem Gymnasium in den vier Gebäudeteilen der ehemaligen Klosterschule unterge-

bracht ist. Die Gebäude werden zurzeit aufwändig renoviert; bisher sind bereits drei Gebäude 

erneuert worden und entsprechen dem modernsten Standard (Stand 2014). 

Am Gymnasium wird die verkürzte Schulzeit durchgeführt (sog. G8), der Religionsunterricht 

ist in den Stundenplan  integriert, liegt also nicht unbedingt in Randstunden. Der Unterricht 

findet ausschließlich am Langtag länger als 6. bzw. 7. Stunde statt; hier findet bis halb fünf 

Uhr eine Nachmittagsbetreuung durch qualifiziertes Personal in unserer Übermittagbetreuung 

statt, die von einer Diplom-Pädagogin und Familien- und Jugendtherapeutin geleitet wird. 

Hier findet Hausaufgabenbetreuung vor allem für die jüngeren Schülerinnen sinnvoll gestaltet 
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statt; des Weiteren gibt es an der USH ein breites Angebot von Arbeitsgemeinschaften, die 

allesamt am Erziehungs- und Bildungsauftrag unserer Schule mitwirken: von der Rechtskun-

de-AG, der Sanitäts-AG bis hin zu Chor- und Orchesterarbeitsgemeinschaften. 

Unser Gymnasium, die Fachkonferenz Evangelische Religionslehre arbeitet hieran bewusst 

mit, arbeitet also auf Grundlage des christlichen Menschenbildes, das auf christlicher Werte-

erziehung, Erziehung zur Selbstständigkeit und der Behauptung von jungen Mädchen und 

Frauen in einer modernen Gesellschaft, fußt. Hiermit leistet die Schule eine ganzheitliche 

Erziehung, nimmt jedes Mädchen mit ihren je eigenen Begabungen und Fähigkeiten in den 

Blick und will so die Schülerinnen zu Persönlichkeiten entwickeln, die sich als Christinnen in 

einer modernen Gesellschaften sehen und behaupten können. 

Die Erzbischöfliche Ursulinenschule Hersel ist eine staatlich anerkannte Ersatzschule in freier 

Trägerschaft, die aber auch offen ist für andere Konfessionen und konfessionell nicht gebun-

dene Schülerinnen. Ein Schulgeld wird nicht erhoben. 

Das Fach evangelische Religionslehre wird durchgehend zweistündig unterrichtet, in der 

Oberstufe in dreistündigen Grundkursen, die Kursgröße beträgt dabei ca 20-28 Schülerinnen. 

Am Ende der Sekundarstufe I werden Eltern und Schülerinnen über die Belegverpflichtung 

im Fach Evangelische Religionslehre informiert, ebenso wird darauf hingewiesen, dass Evan-

gelische Religionslehre Klausurfach und mündliches oder schriftliches Abiturfach sein kann.  

Das Fach Evangelische Religionslehre wird seit Einführung der Facharbeiten in der Jahr-

gangsstufe 12 bzw. Q1 an der USH häufig als Kurs für das Schreiben einer Facharbeit ausge-

wählt. Die Schülerinnen werden von den Fachkolleginnen individuell und auf den Bereich des 

wissenschaftspropädeutischen Arbeitens hin beraten. Das Fach sieht v.a. im Kontext des 

Facharbeitspreises der Universität Bonn, der von beiden Theologischen Fakultäten vergeben 

wird, eine Chance, das Fach als wissenschaftlich arbeitendes vorzustellen, das sich mit exis-

tenzialen Fragen auseinandersetzt. Hierzu gibt es ein schulweit gültiges Konzept zur Erstel-

lung einer Facharbeit sowie ergänzende Ausführungshilfen einzelner (Religions-)Kolleginnen 

und -kollegen. 

1.3 Funktionen und Aufgaben der Fachschaft vor dem Hintergrund des  

      Schulprogramms 

 

Die Fachkonferenz Evangelische Religionslehre unterstützt nachdrücklich durch unterschied-

liche unterrichtliche und außerunterrichtliche Aktivitäten sowie durch ein gelebtes Vorbild 

ihrer Mitglieder das Ziel, unsere Schülerinnen zu selbstständigen, eigenverantwortlich denken 

und arbeitenden, selbstbewussten und auf christlichen Werten ruhenden Persönlichkeiten 

werden zu lassen. 

In der Sekundarstufe II sollen die Schülerinnen darüber hinaus auf die zukünftigen Heraus-

forderungen in Studium und Beruf vorbereitet werden. Hierbei sind in der Gymnasialen Ober-

stufe in unserem Fach v.a. zwei Bereiche von besonderer Bedeutung; zum einen der Erwerb 

bzw. die Vertiefung mündlicher und schriftlicher Sprachfähigkeiten mit Texterschließungs-

kompetenz. Zum anderen die Befähigung, sich mit religiösen und theologischen Fragestellun-

gen immer selbstständiger werdend auseinandersetzen zu können und sich zu Fragen aus die-

sem Bereich in Beziehung setzen zu können. 
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Eine Besonderheit unserer Schule sind die Exerzitien, die für die Klassen 9 (ab dem Jahr 2015 

am Ende der Klasse 8) und die Jahrgangsstufe Q1 durchgehend angeboten werden. In diesen 

Jahrgangsstufen fahren alle Schülerinnen, begleitet von Lehrerinnen und Lehrern unserer 

Schule auf Exerzitien, um die je eigene Persönlichkeit, den persönlichen Lebensweg, Fragen 

nach der Beziehung von Mensch und Gott u.v.m. nachzuspüren. Vor allem die Exerzitien in 

der Q1 bilden hier einen besonders intensiven Ansatz der Auseinandersetzung mit sich selbst. 

Diese Exerzitien werden von unseren Lehrerinnen und Lehrern, maßgeblich auch von Religi-

onslehrerinnen und -Lehrern vorbereitet, durchgeführt und nachbereitet. I.d.R. fahren alle 

Schülerinnen vier Tage in ein Kloster oder ein Tagungshaus des Erzbistums oder einer Or-

densgemeinschaft oder verbringen eine volle Woche in der Communauté de Taizé und verle-

ben Zeit miteinander und sind so einmal dem Schulalltag entrissen und können die grundle-

genden Fragen ihres Lebens, ihrer Beziehung zu sich selbst, zu anderen Menschen, zu Gott 

und so auch über den eigenen Lebensweg reflektieren. 

Die regelmäßig durchgeführten Schulgottesdienste, oftmals thematisch an den Unterricht an-

gebunden, behandeln meist lebenspraktische und/oder biblische Fragen. Auf diese Weise 

kommen die Schülerinnen in einer immer säkularer werdenden Welt mit liturgischen Formen 

und Riten in Berührung und können sich zu diesen in Beziehung setzen. In besonderer Weise 

gemeinschaftsstiftend sind die ökumenischen Gottesdienste zur Einschulung, zum Schul-

beginn und zum Schulabschluss vor den Ferien und natürlich die Gottesdienste auf den 

Exerzitientagen. Diese ermöglichen es, dass sich die Schülerinnen als Teil einer christlichen 

Gemeinschaft erkennen. 

1.4 Beitrag des Faches Ev. Religionslehre zur Erreichung der Erziehungsziele unserer 

Schule 

Der evangelische Religionsunterricht lädt die Schülerinnen zu einer Begegnung mit der 

christlich-abendländischen Tradition ein. Sie werden befähigt, sich persönlich mit Fragen des 

Glaubens auseinanderzusetzen und auf dieser Grundlage ihren eigenen Glaubens- und Le-

bensweg zu gehen.  

In den Religionslehrerinnen finden sie Ansprechpartnerinnen, mit denen sie in Offenheit und 

Freiheit ein Gespräch über ihren Glauben führen können. Im Dialog mit den biblischen 

Grundlagen und anderen religiösen Weltdeutungen setzen sich die Schülerinnen mit existenti-

ellen Grundfragen des Lebens und religiösen Phänomenen auseinander und erwerben u.a. 

durch progressiv angelegte Lernaufgaben mit einem konkreten Lebensweltbezug, durch ko-

operative Lernformen und den Einsatz unterschiedlicher Methoden insbesondere auch hand-

lungsorientierter Unterrichtsformen wie Bibliodrama und Rollenspiel Sach-, Methoden-, Ur-

teils- und Handlungskompetenzen. Außerschulische Lernorte wie die Bonner Kreuzkirche 

und die Schlosskirche der Uni Bonn mit ihrer historischen Rolle zur Zeit der Nationalsozialis-

ten oder Exkursionen zu einer Kölner Synagoge oder eine Bonner Moschee erweitern den 

Horizont der Schülerinnen. 

So kann der Religionsunterricht einen wichtigen Beitrag zur religiösen Identitätsbildung, zur 

Werteerziehung, zum Aufbau sozialer Verantwortung und zum interkulturellen Verständnis 

beitragen. Grundlegend für die Vermittlung aller Inhalte und Kompetenzen im evangelischen 

Religionsunterricht ist die christliche Sicht vom Menschen und seiner unbedingten Würde als 

Ebenbild Gottes.  
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Die Fachkonferenz Evangelische Religionslehre kann für ihre Aufgabe alle Medien und Res-

sourcen der Schule nutzen; in besonderer Weise sind hier die Schülerinnenbibliothek im neu-

en Ursula-Trakt mit den Internetarbeitsplätzen gemeint. Hier ist  theologische Fachliteratur 

vorhanden sowie die Möglichkeit, die gängigen Programme zur Textverarbeitung, Tabellen-

kalkulation und Präsentationserstellung zu nutzen. Außerdem sind in den neuen Unterrichts-

räumen immer internetfähige Rechner, die über ein iPad gesteuert werden können mit jeweils 

einem Großbildschirm vorhanden. Mehrere Räume des neuen Gebäudeteiles verfügen außer-

dem über interaktive Tafeln (Smartboard, Whiteboard und Wacomboard). Ansprechpartnerin 

für die Technik ist Frau Knapowski. Des Weiteren haben alle Schülerinnen zu Beginn ihrer 

Schulzeit eine Lutherbibel von der Schule erhalten („Luther für dich“), die im Fachunterricht 

eingesetzt werden kann. 

Zur Unterrichtsvorbereitung sind alle gängigen Religionsbücher mit Materialien vorhanden. 

Diese werden ergänzt um die Loseblattsammlung RAAbits Religion für die Sekundarstufe I 

und II. Es findet überdies ein reger Austausch zwischen den beiden Konfessionen statt. Dies 

bezieht sich auf alle Bereiche der Unterrichtsgestaltung sowie Vorbereitung . 

Die beiden Fachkonferenzen Evangelische und Katholische Religionslehre arbeiten an unse-

ren beiden Schulen sehr eng zusammen und tagen in allen wichtigen Punkten gemeinsam. 

Hierdurch ist eine enge Vernetzung unterrichtlicher und außerunterrichtlicher Aktivitäten im 

Rahmen unseres Schulprogramms und der Bildungs- und Erziehungsarbeit unserer Schule 

gewährleistet.Fachübergreifende Unterrichtsvorhaben unseres Faches sind in der Einfüh-

rungsphase in Biologie sowie in Deutsch verankert, weitere sind möglich. 

Die Fachkonferenz Evangelische Religionslehre umfasst drei Lehrpersonen, von denen alle 

die Fakultas für Evangelische Religionslehre besitzen. Eine Kollegin ist Prädikantin der 

Evangelischen Kirche im Rheinland, dadurch ergeben sich besondere Chancen für die Ausge-

staltung der Schulgottesdienste (Abendmahlsfeiern). 

 

Ansprechpartner der Fachkonferenz 

Fachkonferenzvorsitzende für das Schuljahr 2014/15: Fr. Schäfer 

Stv. Fachkonferenzvorsitzende:    Fr. Rathmann 
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2 Entscheidungen zum Unterricht 

2.1 Unterrichtsvorhaben  

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan erhebt den Anspruch, 

sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen abzudecken. Dies entspricht der Ver-

pflichtung jeder Lehrkraft, alle Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans bei den Lernenden 

auszubilden und zu entwickeln. Im „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1) 

sowie im Zusammenhang mit den „Konkretisierten Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.2) wird 

die für alle Lehrerinnen und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung 

der KE auf beiden Konkretionsebenen (übergeordnet und inhaltsfeldbezogen) dargestellt. Das 

Übersichtsraster dient dazu, den Kolleginnen und Kollegen einen schnellen Überblick über 

die Zuordnung der Unterrichtsvorhaben zu den einzelnen Jahrgangsstufen sowie den im Kern-

lehrplan genannten Kompetenzen, Inhaltsfeldern und inhaltlichen Schwerpunkten zu ver-

schaffen. Um Klarheit für die Lehrkräfte herzustellen und die Übersichtlichkeit zu gewähr-

leisten, werden in der Kategorie „Kompetenzen“ an dieser Stelle nur die übergeordneten 

Handlungs- und Methodenkompetenzen gesammelt ausgewiesen, die jeweils schwerpunkt-

mäßig angesteuert werden sollen. Das nachfolgende Kapitel zu den „Konkretisierten Unter-

richtsvorhaben“ führt dann differenziert die Ausrichtung auf die je spezifischen KE aus und 

stellt heraus, welche KE in welchem Unterrichtsvorhaben angesteuert werden sollen. Der 

ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich dabei als grobe Orientierungsgröße, die nach Bedarf 

über- oder unterschritten werden kann. Um Spielraum für Vertiefungen, besondere Schülerin-

teressen, aktuelle Themen bzw. die Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse (z.B. Prakti-

ka, Kursfahrten o.ä.) zu erhalten, wurden im Rahmen dieses Hauscurriculums nur ca. 75 Pro-

zent der Bruttounterrichtszeit verplant. 



 

2.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben 

Einführungsphase 1.Hj.: Halbjahresthema:  

„Auf der Suche nach Identität und meinem Weg durchs Leben“ 

Unterrichtsvorhaben I: 

Thema: „Wer bin ich?“ – Der Mensch zwischen Selbstbestimmung und 

Selbstverfehlung – Biblische Impulse zum Selbstverständnis des Menschen 

und seiner Aufgabe inmitten der Schöpfung 

 

Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen: Schülerinnen 

 formulieren zu weniger komplexen Fragestellungen eigene Positionen und 

legen sie argumentativ dar, beschreiben Sachverhalte in begrenzten themati-

schen Zusammenhängen unter Verwendung eines Grundrepertoires theologi-

scher Begriffe, 

 identifizieren Merkmale religiöser Sprache, benennen ihre Besonderheiten und 

erläutern ihre Bedeutung, 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild 

 Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben  

 

Zeitbedarf: 20 Std. 

Unterrichtsvorhaben II: 

mögl. als fachübergreifendes Projekt mit Deutsch 

Thema: „Dürfen wir alles, was wir können?“ – Der Mensch zwischen Weltge-

staltung und Weltzerstörung – Biblisch-theologische Leitlinien zum Umgang 

des Menschen mit der Schöpfung 

 

Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen: Schülerinnen 

 nehmen die Perspektive einer anderen Position bzw. religiösen Überzeugung 

ein und berücksichtigen diese im Dialog mit anderen, 
 gestalten Formen eines konstruktiven Austausches zu kontroversen Themen 

im Dialog mit religiösen und nicht-religiösen Überzeugungen 

 erläutern einzelne Schritte einer historisch-kritischen Texterschließung, 

 erschließen angeleitet biblische Texte unter Berücksichtigung unterschiedlicher 

methodischer Zugänge, 

 analysieren kriterienorientiert biblische, kirchliche, theologische und andere 
religiös relevante Dokumente in Grundzügen. 
 

Inhaltsfelder: 

IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild 

 
Zeitbedarf: 20 Std. 
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Einführungsphase 2.Hj.: Halbjahresthema:  

„Auf der Suche nach Zugehörigkeit und Hoffnung im Leben“ 

Unterrichtsvorhaben III: 

Thema: „Wo gehöre ich hin?“ – Der Mensch zwischen Autonomie und sozia-

ler Zugehörigkeit – Der christliche Glaube stellt in die Gemeinschaft der 

Glaubenden 

 

Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen: Schülerinnen 

 gestalten unter Nutzung vorgefundener traditioneller Formen eigene religiöse 

Ausdrucksformen und beschreiben ihre dabei gemachten Erfahrungen,, 

 analysieren sprachliche, bildlich-gestalterische und performative Ausdrucks-

formen zu religiös relevanten Inhalten unter der Berücksichtigung ihrer Form-

sprache, 

 identifizieren Merkmale religiöser Sprache, benennen ihre Besonderheiten und 

erläutern ihre Bedeutung. 

 

Inhaltsfelder: 

IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt  

IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Kirche als Leib Christi und Gemeinschaft der Glaubenden 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild 

 

Zeitbedarf: 20 Std. 

Unterrichtsvorhaben IV: 

Thema: „Nach mir die Sintflut?“ – Der Mensch zwischen Zukunftsangst und 

Zukunftsvisionen – Der christliche Glaube verweist auf die Hoffnungsper-

spektive des Bundes Gottes mit seiner Schöpfung 

 

Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen: Schülerinnen 

 prüfen Möglichkeiten und Grenzen der Toleranz gegenüber religiösen und 

nicht-religiösen Überzeugungen, entwickeln dazu eine eigene Position und lei-

ten daraus Konsequenzen für das eigene Verhalten ab. 

 erläutern einzelne Schritte einer historisch-kritischen Texterschließung 

 erschließen angeleitet biblische Texte unter Berücksichtigung unterschiedlicher 
methodischer Zugänge. 

 

Inhaltsfelder: 

IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Christliche Lebensentwürfe und Zukunftsvorstellungen 

 Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben 

 

Zeitbedarf: 20 Std. 

 

Summe Einführungsphase: ca. 80 Stunden 
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Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS –  Halbjahresthema – 1.Hj.:  

„Als Mensch Orientierung suchen – sich Herausforderungen des Glaubens stellen“ 

 

Unterrichtsvorhaben I: 

Thema: Gott, Götter, Götzen: Wie Christen im Glauben Orientierung finden 

und sich dem Dialog mit anderen Religionen und Weltanschauungen stellen  

 

Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen: Schülerinnen 

 nehmen die Perspektive einer anderen Position bzw. religiösen Überzeugung 
ein und berücksichtigen diese im Dialog mit anderen,  

 begegnen anderen religiösen und weltanschaulichen Überzeugungen aus der 

Perspektive des christlichen Glaubens diskursiv sowie mit einer Haltung des 

Respekts und der Achtung, 

 beschreiben Sachverhalte in unterschiedlichen thematischen 
Zusammenhängen angemessen unter Verwendung eines Repertoires 
theologischer Begriffe, 

 erschließen biblische Texte durch unterschiedliche methodische, insbesondere 

historisch-kritische, Zugänge, 

 

Inhaltsfelder: 

IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 

ggf. IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Frage nach der Existenz Gottes 

 Biblisches Reden von Gott 

 Reich-Gottes-Verkündigung in Tat und Wort 

 

Zeitbedarf: 20 Std. 

 

 

 

 

 

 

Unterrichtsvorhaben II: 

Thema: „Hat Gott die Welt sich selbst überlassen?“ Herausforderungen des 

christlichen Glaubens an Gott zwischen Atheismus und Theodizee  

 

Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen: Schülerinnen 

 vergleichen Gemeinsamkeiten sowie Unterschiede von religiösen und 
weltanschaulichen Überzeugungen und nutzen ihre Erkenntnisse im möglichen 
Dialog, 

 formulieren ihre eigene Überzeugung zur Frage nach Gott und dem Menschen 

und vertreten diese im Dialog, 

 identifizieren methoden- und kriterienorientiert religiöse Sprache und erläutern 

ihre Bedeutung. 

 

Inhaltsfelder: 

IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 

ggf. IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Frage nach der Existenz Gottes 

 Biblisches Reden von Gott 

 Reich-Gottes-Verkündigung in Tat und Wort 

 Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 

 

Zeitbedarf: 20 Std. 
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Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS Halbjahresthema – 2. Hj.:  

„Als Mensch Gegenwart gestalten – auf die Zukunft hoffen“ 

Unterrichtsvorhaben III: 

Thema: „Tod, wo ist dein Stachel?“ Jesu Kreuz und Auferweckung begrün-

den ein neues Bild vom Menschen als Herausforderung für die Gegenwart 

 

Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen: 

 formulieren ihre eigene Überzeugung zur Frage nach Gott und dem Menschen 

und formulieren diese im Dialog, 

 verwenden reflektiert traditionelle religiöse Ausdruckformen in Aneignung oder 

Umgestaltung zum Ausdruck eigener Glaubensüberzeugungen oder verzichten 

begründet darauf. 

 beschreiben Sachverhalte in unterschiedlichen thematischen Zusammenhän-

gen angemessen unter Verwendung eines Repertoires theologischer Begriffe, 

 identifizieren methoden- und kriterienorientiert religiöse Sprache und erläutern 

ihre Bedeutung. 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Gerechtigkeit und Frieden 

 Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 

 ggf. Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 

 

Zeitbedarf: 20 Std. 

Unterrichtsvorhaben IV: 

Thema: „Hölle, wo ist dein Sieg?“ Hoffnungsbilder des Glaubens angesichts 

des Bewusstseins eigener Sterblichkeit und Untergangsszenarien 

 

Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen: 

 vergleichen Gemeinsamkeiten sowie Unterschiede von religiösen und 
weltanschaulichen Überzeugungen und nutzen ihre Erkenntnisse im möglichen 
Dialog, 

 erschließen biblische Texte durch unterschiedliche methodische, insbesondere 
historisch-kritische, Zugänge, 

 analysieren methodisch reflektiert unterschiedliche religiöse Ausdrucksformen 
sprachlicher, bildlich-gestalterischer und performativer Art sowie Produkte der 
Gegenwartskultur mit religiöser Thematik sachgerecht. 

 
Inhaltsfelder: 

IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Gerechtigkeit und Frieden 

 Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 

 ggf. Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 

 

Zeitbedarf: 20 Std 

 

Summe Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS: ca. 80 Stunden 
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Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS - Halbjahresthema – 1.Hj.:  

„Als Mensch Orientierung suchen – Antworten und Aufgaben der Kirche prüfen“ 

Unterrichtsvorhaben I: 

Thema: „Welchen Beitrag zur Orientierung kann Kirche heute leisten?“ Ant-

wortversuche der Kirche in einer pluralistischen, säkularen Gesellschaft 

 

Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen: Schülerinnen 

 nehmen die Perspektive einer anderen Position bzw. religiösen Überzeugung 

ein und berücksichtigen diese im Dialog mit anderen, 

 vergleichen Gemeinsamkeiten sowie Unterschiede von religiösen und weltan-

schaulichen Überzeugungen und nutzen ihre Erkenntnisse im möglichen Dia-

log, 

 verwenden reflektiert traditionelle religiöse Ausdruckformen in Aneignung oder 

Umgestaltung zum Ausdruck eigener Glaubensüberzeugungen oder verzichten 

begründet darauf, 

 beschreiben Sachverhalte in unterschiedlichen thematischen Zusammenhän-

gen angemessen unter Verwendung eines Repertoires theologischer Begriffe. 

 

Inhaltsfelder: 

IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 

 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Auftrag der Kirche in einer sich wandelnden Welt 

 Reich-Gottes-Verkündigung in Tat und Wort  

 

 

Zeitbedarf: 20 Std. 

 

Unterrichtsvorhaben II: 

Als fachübergreifendes Projekt mit Geschichte 

Thema: „Was bestimmt mein (gesellschaftliches) Handeln?“ Impulse aus der 

Reich-Gottes-Botschaft Jesu für den Einzelnen und gesellschaftliche Institu-

tionen  

 

Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen: Schülerinnen 

 formulieren zu komplexen ethischen und anthropologischen Fragestellungen 

eigene Positionen und grenzen sich begründet von anderen ab, 

 gestalten Formen eines konstruktiven Austausches über anthropologische und 
ethische Fragen sowie religiöse Überzeugungen, 

 entwickeln beispielhaft eigene Handlungsdispositionen im Umgang mit sich 

selbst, anderen und unserer Mitwelt in Auseinandersetzung mit christlichen 

Maßstäben, 

 erschließen biblische Texte durch unterschiedliche methodische, insbesondere 
historisch-kritische, Zugänge, 

 analysieren sachgerecht verschiedene Stellungnahmen hinsichtlich ihres Stel-

lenwertes, ihrer Bedeutung und ihrer Wirkungen, unter Beachtung der spezifi-

schen Textsorte. 

 

Inhaltsfelder: 

IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Auftrag der Kirche in einer sich wandelnden Welt 

 Reich-Gottes-Verkündigung in Tat und Wort 

 Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 

 

Zeitbedarf: 20 Std. 
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Qualifikationsphase (Q2) – GK – Halbjahresthema – 2.Hj.:  

„Als Mensch Gegenwart gestalten – Verantwortung übernehmen“ 

Unterrichtsvorhaben III: 

Thema: „Ich will frei sein – die anderen auch?“ Wie der Glaube an Jesus 

Christus das Verhältnis des Menschen zu sich selbst, zu seinen Mitmen-

schen und seiner Mitwelt prägt und zur Gestaltung der Gegenwart auffordert  

 

Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen: 

 formulieren zu komplexen ethischen und anthropologischen Fragestellungen 
eigene Positionen und grenzen sich begründet von anderen ab, 

 formulieren ihre eigene Überzeugung zur Frage nach Gott und dem Menschen 

und vertreten diese im Dialog, 

 gestalten Formen eines konstruktiven Austausches über anthropologische und 

ethische Fragen sowie religiöse Überzeugungen, 

 beschreiben Sachverhalte in unterschiedlichen thematischen Zusammenhän-

gen angemessen unter Verwendung eines Repertoires theologischer Begriffe. 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Gerechtigkeit und Frieden 

 Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung 

 ggf. Biblisches Reden von Gott 

 

Zeitbedarf: 20 Std. 

Unterrichtsvorhaben IV: 

Thema: „Wie steht es mit der Gerechtigkeit und Frieden in der Welt?“ Chris-

ten verweisen auf biblische sowie heutige Beispiele für ein Einstehen für 

eine Zukunft in Solidarität und Gerechtigkeit 

 

Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen: 

 begegnen anderen religiösen und weltanschaulichen Überzeugungen aus der 
Perspektive des christlichen Glaubens diskursiv sowie mit einer Haltung des 
Respekts und der Achtung, 

 vergleichen Gemeinsamkeiten sowie Unterschiede von religiösen und weltan-

schaulichen Überzeugungen und nutzen ihre Erkenntnisse im möglichen Dia-

log, 

 entwickeln beispielhaft eigene Handlungsdispositionen im Umgang mit sich 

selbst, anderen und unserer Mitwelt in Auseinandersetzung mit christlichen 

Maßstäben, 

 analysieren sachgerecht verschiedene Stellungnahmen hinsichtlich ihres Stel-

lenwertes, ihrer Bedeutung und ihrer Wirkungen, unter Beachtung der spezifi-

schen Textsorte. 

 

Inhaltsfelder: 

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 

IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Gerechtigkeit und Frieden  

 Reich-Gottes Verkündigung Jesu in Tat und Wort 

 ggf.  Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 

 

Zeitbedarf: 20 Std. 

 

 

Summe Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS: ca. 60 Stunden 



 

2.1.2 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben 

Hinweis: Thema, Inhaltsfelder, inhaltliche Schwerpunkte und Kompetenzen hat die Fachkonferenz der Ursulinenschule verbindlich verein-
bart. In allen anderen Bereichen sind Abweichungen von den vorgeschlagenen Vorgehensweisen bei der Konkretisierung der Unterrichts-
vorhaben möglich. Darüber hinaus enthält dieser schulinterne Lehrplan in den Kapiteln 2.2 bis 2.4 übergreifende sowie z.T. auch jahr-
gangsbezogene Absprachen zur fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit, zur Leistungsbewertung und zur Leistungsrückmeldung. 
Je nach internem Steuerungsbedarf können solche Absprachen auch vorhabenbezogen vorgenommen werden. 

 Einführungsphase 1.Hj.  - Halbjahresthema:  
„Auf der Suche nach Identität und meinen Weg durchs Leben“ 

Unterrichtsvorhaben I: 
 
Thema: „Wer bin ich?“ – Der Mensch zwischen Selbstbestim-
mung und Selbstverfehlung – Biblische Impulse zum Selbst-
verständnis des Menschen und seiner Aufgabe inmitten der 
Schöpfung 
 
Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen 

 unterscheiden differierende Menschenbilder hinsichtlich ihrer 
Aussagen zum Wesen, der Bestimmung und den Handlungs-
spielräumen des Menschen, 

 benennen an Beispielen aus der biblischen Urgeschichte 
(Gen.1-11) wesentliche Aspekte einer biblisch-christlichen Sicht 
des Menschen, 

 beschreiben konkrete Situationen des Umgangs mit menschli-
chem Leben als ethische Herausforderungen. 

 
 

Unterrichtsvorhaben II: 
Als fachübergreifendes Projekt mit Deutsch 

Thema: „Dürfen wir alles, was wir können?“ – Der Mensch zwi-
schen Weltgestaltung und Weltzerstörung – Biblisch-
theologische Leitlinien zum Umgang des Menschen mit der 
Schöpfung 
 
Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen 

 beschreiben konkrete Situationen des Umgangs mit menschli-
chem Leben als ethische Herausforderungen, 

 identifizieren christliche Beiträge in der gesellschaftlichen Dis-
kussion zu Natur und Umwelt unter dem Aspekt „Schöpfungs-
verantwortung“, 

 unterscheiden differierende Menschenbilder hinsichtlich ihrer 
Aussagen zum Wesen, der Bestimmung und den Handlungs-
spielräumen des Menschen. 
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Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen 

 erläutern am Beispiel der biblischen Schöpfungserzählungen 
Aspekte einer biblisch-christlichen Sicht des Menschen vor sei-
nem historischen Hintergrund, 

 stellen Zusammenhänge zwischen ethischen sowie religiösen 
Prinzipien und der Frage nach dem Umgang mit Leben her, 

 stellen vor dem eigenen biographischen Hintergrund die Gene-
se ihrer Vorstellungen vom Menschen – als Frau und Mann - 
dar. 

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen 

 beurteilen die biblische Rede von Geschöpf und Ebenbild Got-
tes hinsichtlich ihrer lebenspraktischen Konsequenzen, 

 beurteilen verschiedene ethische Positionen zum Umgang mit 
Leben und wägen diese in ihren Konsequenzen gegeneinander 
ab. 

 
 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild 
 Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben … 
Zeitbedarf: 20 Std. 

Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen 

 deuten ethische Herausforderungen als religiös relevante Ent-
scheidungssituationen, 

 stellen Zusammenhänge zwischen ethischen sowie religiösen 
Prinzipien und der Frage nach dem Umgang mit Leben her, 

 stellen vor dem eigenen biographischen Hintergrund die Gene-
se ihrer Vorstellungen vom Menschen dar. 

 
 
 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen 

 beurteilen verschiedene ethische Positionen zum Umgang mit 
Leben und wägen diese in ihren Konsequenzen gegeneinander 
ab, 

 beurteilen christliche Stellungnahmen zu ethischen Problemen 
im Horizont biblischer Begründungen, 

 beurteilen die biblische Rede von Geschöpf und Ebenbild Got-
tes hinsichtlich ihrer lebenspraktischen Konsequenzen. 

 
Inhaltsfelder: 
IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben … 
 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild 
Zeitbedarf: 20 Std. 

Kompetenzsicherungsaufgabe: mit dem Schwerpunkt auf der Überprüfung von Sach-, Urteilskompetenz, z.B. in Form einer 
U-einheit von 2-3 Doppelstunden (Erstellen von Bildinterpretationen, Plakaten, Collagen o.ä.) oder Vorbereitung einer Podi-
umsdiskussion (fächerübergreifend) 
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Einführungsphase 2.Hj. - Halbjahresthema:  
„Auf der Suche nach Zugehörigkeit und Hoffnung im Leben“ 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: „Wo gehöre ich hin?“ – Der Mensch zwischen Auto-
nomie und sozialer Zugehörigkeit – Der christliche Glaube 
stellt in die Gemeinschaft der Glaubenden 
 
Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz: 
Die Schülerinnen  

 unterscheiden differierende Menschenbilder hinsichtlich ihrer 
Aussagen zum Wesen, der Bestimmung und den Handlungs-
spielräumen des Menschen, 

 unterscheiden verschiedene Funktionen und Ämter der Kirche 
(u.a. prophetisch, diakonisch), die ihr theologisch und gesell-
schaftlich zugeordnet werden, 

 erläutern die nachösterlichen Anfänge der christlichen Gemein-
den und ihrer Strukturen aus verschiedenen biblischen Per-
spektiven. 

 
Deutungskompetenz 

Die Schülerinnen 

 stellen vor dem eigenen biographischen Hintergrund die Gene-
se ihrer Vorstellungen vom Menschen – als Frau und Mann - 
dar, 

 erläutern das Bild vom „Leib Christi“ und seine Bedeutung für 
das Selbstverständnis von Kirche zwischen Institution, sozialer 
Gemeinschaft und Gestalt des Heiligen Geistes, 

 beschreiben die Entwicklung der Gemeinden zur christlichen 
Kirche und deuten sie im Kontext der Institutionalisierung der 
Gemeinschaft der Glaubenden. 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: „Nach mir die Sintflut?“ – Der Mensch zwischen Zu-
kunftsangst und Zukunftsvisionen – Der christliche Glaube 
verweist auf die Hoffnungsperspektive des Bundes Gottes mit 
seiner Schöpfung 
 
Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 

 Die Schülerinnen 

 unterscheiden verschiedene Weisen von Zukunft zu spre-
chen,  

 grenzen die Eigenart christlicher Zukunftshoffnung von sä-
kularen Zukunftsvorstellungen ab. 

 identifizieren christliche Beiträge in der gesellschaftlichen 
Diskussion zu Natur und Umwelt unter dem Aspekt „Schöp-
fungsverantwortung“. 

 
 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen 
 beschreiben mögliche Beiträge christlicher Hoffnung zur Bewäl-

tigung von Gegenwarts- und Zukunftsaufgaben, 
 unterscheiden zwischen Zukunft als futurum und als adventus, 
 stellen Konsequenzen der biblischen Rede von der Schöpfung 

für den Umgang mit Natur und Mitwelt dar. 
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Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen 

 erörtern Möglichkeiten und Probleme von Institutionalisierung, 

 beurteilen den Prozess der Institutionalisierung der Gemein-
schaft der Glaubenden als Kirche 

 beurteilen die biblische Rede von Geschöpf und Ebenbild Got-
tes hinsichtlich ihrer lebenspraktischen Konsequenzen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
Inhaltsfelder: 
IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt  
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Kirche als Leib Christi und Gemeinschaft der Glaubenden 
 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild  
 
Zeitbedarf: 20 Std. 

Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen 
 erörtern auf der Grundlage einer gründlichen Auseinanderset-

zung säkulare Zukunftsvorstellungen und Vorstellungen christli-
cher Hoffnung, 

 erörtern Auswirkungen der verschiedenen Zukunftsvisionen auf 
die Lebenshaltung und -gestaltung des einzelnen Menschen, 

 bewerten die Tragfähigkeit der Hoffnung, die sich aus unter-
schiedlichen Sinnangeboten ergibt, 

 bewerten die Schlüssigkeit, Tragfähigkeit und die Konsequen-
zen der verschiedenen Redeweisen von „Natur“ und „Schöp-
fung“ in ethischen Kontexten und an Beispielen verantwortli-
chen Handelns, 

 
 
Inhaltsfelder: 
IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Christliche Lebensentwürfe und Zukunftsvorstellungen 
 Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben 
 
Zeitbedarf: 20 Std. 

Kompetenzsicherungsaufgabe 1: z.B. in Form einer U-einheit von 2-3 Doppelstunden (Erstellen eines Rollenspiels, einer 
Podiumsdiskussion, einer Ausstellung, von Plakaten o.ä.) zur Sichtbarmachung des Kompetenzerwerbs mit primär diagnosti-
scher Funktion: den Kompetenzerwerb im Sinn einer Könnenserfahrung für S und Rechenschaft für Lehrkraft sichtbar ma-
chen, d.h.im Prozess und Produkten erkennbar machen,  inwiefern der U den erwünschten Kompetenzaufbau hat leisten kön-
nen 
 

 
Summe Einführungsphase: ca. 80 Stunden 
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Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS - Halbjahresthema – 1.Hj.:  
„Als Mensch Orientierung suchen – sich Herausforderungen des Glaubens stellen“ 

 
Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: Gott, Götter, Götzen: Wie Christen im Glauben Orien-
tierung finden und sich dem Dialog mit anderen Religionen und 
Weltanschauungen stellen  
 
Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
 beschreiben u.a. an biblischen Texten Gottes- und Menschen-

bilder in ihren dunklen und hellen Seiten, 
 beschreiben in Grundzügen die christliche Akzentuierung des 

Gottesverständnisses durch die Person, die Botschaft und das 
Leben Jesu Christi, 

 benennen Kennzeichen der biblischen Rede von Gott. 
 
Deutungskompetenz 
 deuten unterschiedlichen biblischen Gottes- und Menschenbil-

der vor dem Hintergrund ihrer historischen Entstehung und der 
ihnen zugrunde liegenden menschlichen Erfahrungen, 

 skizzieren die Wirkungsgeschichte ausgewählter biblischer 
Gottes- und Menschenbilder, 

 stellen das christliche Verständnis des Auftretens Jesu als An-
bruch des Reiches Gottes dar, 

 erläutern die unterschiedlichen Menschenbilder bzw. Wirklich-
keitsverständnisse, die differierenden Antworten auf die Gottes-
frage zugrunde liegen,  

 erläutern vor dem eigenen biographischen Hintergrund die Ge-
nese ihrer Vorstellungen von Gott und dem Menschen, 

 vergleichen kriterienorientiert verschiedene Jesus-Deutungen, 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Hat Gott die Welt sich selbst überlassen?“ Herausfor-
derungen des christlichen Glaubens an Gott zwischen Atheis-
mus und Theodizee  
 
Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
 skizzieren die jeweiligen zeitgeschichtlichen Kontexte, in denen 

sich die Gottesfrage stellt, 
 beschreiben Anlässe für die Theodizee-Frage, 
 unterscheiden Denkmuster, in denen die Rede von Gott und 

seinem Handeln verteidigt oder verworfen wird, 
 unterscheiden das biblische Reden von Gott von anderen Wei-

sen von Gott zu sprechen, 
 identifizieren die Frage nach einem verlässlichen Grund des 

eigenen Lebens und allen Seins als den Hintergrund der Frage 
nach der Existenz Gottes. 

 
Deutungskompetenz 
 deuten religionskritische Entwürfe der Bestreitung Gottes im 

Kontext ihrer Entstehung, 
 vergleichen unterschiedliche Ansätze, angesichts der Erfahrung 

von Leid und Tod angemessen von Gott zu sprechen. 
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 erläutern Lebensorientierungen und Hoffnungsperspektiven, die 
sich aus der Reich-Gottes-Verkündigung Jesu und aus dem 
Glauben an Jesu Auferweckung für Christinnen und Christen 
ergeben, 

 deuten die biblische Rede von Passion, Kreuz und Auferwe-
ckung Jesu als spezifisch christliche Akzentuierung des Gottes-
verständnisses. 

 
Urteilskompetenz 
 beurteilen die verschiedenen Gottes- und Menschenbilder hin-

sichtlich der lebenspraktischen Konsequenzen in ihrer Lebens-
welt. 

 
Inhaltsfelder: 
IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
ggf. IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Die Frage nach der Existenz Gottes 
 Biblisches Reden von Gott 
 Reich-Gottes Verkündigung in Tat und Wort 
 Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 
 
Zeitbedarf: 20 Std. 

Urteilskompetenz 
 erörtern die Theodizee-Frage vor dem Hintergrund des Leidens 

in der Schöpfung, 
 beurteilen religionskritische Entwürfe hinsichtlich ihrer Überzeu-

gungskraft. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
ggf. IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Die Frage nach der Existenz Gottes 
 Biblisches Reden von Gott 
 Reich-Gottes Verkündigung in Tat und Wort 
 Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 
 
 
 
 
 
 
 
 
Zeitbedarf: 20 Std. 

Kompetenzsicherungsaufgabe: KSA 1 oben  
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Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS - Halbjahresthema  2. Hj.:  

                                              „Als Mensch Gegenwart gestalten – auf die Zukunft hoffen“ 
Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: „Tod, wo ist dein Stachel?“ Jesu Kreuz und Auferwe-
ckung begründen ein neues Bild vom Menschen als Heraus-
forderung für die Gegenwart 
 
Kompetenzen 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
 stellen zentrale Aspekte der biblischen Überlieferung von Pas-

sion, Kreuz und Auferweckung Jesu dar, 
 beschreiben in Grundzügen die christliche Akzentuierung des 

Gottesverständnisses durch die Person, die Botschaft und das 
Leben Jesu Christi, 

 beschreiben unterschiedliche Darstellungen von Passion, Kreuz 
und Auferweckung Jesu. 

 
Deutungskompetenz 
 deuten die biblische Rede von Passion, Kreuz und Auferwe-

ckung Jesu als spezifisch christliche Akzentuierung des Gottes-
verständnisses, 

 analysieren angeleitet unterschiedliche Darstellungen von Pas-
sion, Kreuz und Auferweckung, 

 vergleichen kriterienorientiert verschiedene Jesus-Deutungen, 
 erläutern die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als die für 

die Kirche grundlegende Orientierung für ihre Lebens- und Zu-
kunftsgestaltung. 

 
 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: „Hölle, wo ist dein Sieg?“ Hoffnungsbilder des Glau-
bens angesichts des Bewusstseins eigener Sterblichkeit und 
Untergangsszenarien 
 
Kompetenzen 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
 ordnen Aspekte eines christlichen Geschichtsverständnisses 

mit Blick auf Zukunftsangst und Zukunftshoffnung in Grundzüge 
apokalyptischen Denkens ein, 

 skizzieren wesentliche historische Rahmen- und Entstehungs-
bedingungen apokalyptischer Vorstellungen, 

 beschreiben auf der Basis des zugrunde liegenden Gottes- bzw. 
Menschenbildes christliche Bilder von Gericht und Vollendung. 

 
Deutungskompetenz 
 stellen das christliche Verständnis des Auftretens Jesu als An-

bruch des Reiches Gottes dar, 
 erläutern Lebensorientierungen und Hoffnungsperspektiven, die 

sich aus der Reich-Gottes-Verkündigung Jesu und aus dem 
Glauben an Jesu Auferweckung für Christinnen und Christen 
ergeben, 

 beschreiben die Eigenart christlicher Zukunftshoffnung mit der 
Vorstellung vom „eschatologischen Vorbehalt“, 

 formulieren die Verbindung von Schrecken und Hoffnung, wie 
sie sich im apokalyptischen Denken zeigt, 

 erläutern, inwieweit die Annahme eines eschatologischen Vor-
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Urteilskompetenz 
 erörtern Fragen nach Verantwortung und Schuld im Kontext der 

christlichen Rede von der Kreuzigung Jesu, 
 erörtern die Überzeugungskraft von unterschiedlichen Jesus-

Deutungen in Geschichte und Gegenwart. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Gerechtigkeit und Frieden 
 Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 
 Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 
 
 
 
Zeitbedarf: 20 Std. 

behaltes utopische Entwürfe relativiert, 
 deuten die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als die für 

Christinnen bzw. Christen und die Kirche grundlegende Orien-
tierung für ihre Lebens- und Zukunftsgestaltung. 

 
Urteilskompetenz 
 beurteilen die Auswirkungen verschiedener Zukunftsvisionen 

auf die Lebenshaltung und -gestaltung des einzelnen Men-
schen, 

 beurteilen verschiedene apokalyptische Denkmodelle hinsicht-
lich ihrer resignierenden und gegenwartsbewältigenden Anteile, 

 erörtern mögliche Beiträge christlicher Hoffnung zur Bewälti-
gung von Gegenwarts- und Zukunftsaufgaben, 

 beurteilen menschliche Zukunftsvisionen und Utopien hinsicht-
lich ihrer Machbarkeit und ihres Geltungsanspruches. 

 erörtern die Relevanz der Botschaft von der Auferweckung. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Gerechtigkeit und Frieden 
 Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 
 ggf. Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferwe-

ckung 
 
Zeitbedarf: 20 Std. 

Kompetenzsicherungsaufgabe: mit dem Schwerpunkt auf der Überprüfung von Urteils-, Handlungs- und Methodenkompe-
tenzkompetenz,z.B. in Form einer U-einheit von 2-3 Doppelstunden (Podiumsdiskussion, Rollenspiel, Standbilder o.ä.). 

                               Summe Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS: ca. 80  Stunden 
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Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS - Halbjahresthema – 1.Hj.:  
„Als Mensch Orientierung suchen – Antworten und Aufgaben der Kirche prüfen“ 

Unterrichtsvorhaben I:                                                              
Thema: „Welchen Beitrag zur Orientierung kann Kirche heute 
leisten?“ Antwortversuche der Kirche in einer pluralistischen, 
säkularen Gesellschaft 

Kompetenzen: 
Sachkompetenz                                                                     
Wahrnehmungskompetenz: Die Schülerinnen 

 benennen die aus dem Selbstverständnis der Kirche er-
wachsenden Handlungsfelder, 

 differenzieren zwischen theologischem Selbstverständnis 
der Kirche und ihren gesellschaftlichen Aktivitäten, 

 beschreiben den Aufbau und die Gliederung der Evangeli-
schen Kirche in Deutschland heute 

Deutungskompetenz: Die Schülerinnen 

 analysieren und vergleichen unterschiedliche Ansätze der 
Verhältnisbestimmung von Christinnen bzw. Christen und 
Kirche zum Staat und der gesellschaftlichen Ordnung in 
Geschichte und Gegenwart, 

 erläutern an Beispielen unterschiedliche Formen des ge-
sellschaftlichen Engagements der Kirche in ihrem jeweili-
gen historischen Kontext, 

 analysieren sich wandelnde Bestimmungen des Auftrags 
der Kirche und deuten sie im Kontext des Anspruchs, eine 
„sich immer verändernde Kirche“ zu sein, 

Unterrichtsvorhaben II:                                                        Thema: 
„Was bestimmt mein (gesellschaftliches) Handeln?“ : Impulse 
aus der Reich-Gottes- Botschaft Jesu für den Einzelnen und 
gesellschaftliche Institutionen  

Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz :Die Schülerinnen 

 stellen Jesu Botschaft vom Reich Gottes anhand der 
Gleichnisse und der Bergpredigt dar, 

 beschreiben in Grundzügen die christliche Akzentuierung 
des Gottesverständnisses durch die Person, die Botschaft 
und das Leben Jesu Christi. 

Deutungskompetenz: Die Schülerinnen  

 stellen das christliche Verständnis des Auftretens Jesu als 
Anbruch des Reiches Gottes dar, 

 erläutern Lebensorientierungen und Hoffnungsperspekti-
ven, die sich aus der Reich-Gottes-Verkündigung Jesu 
und aus dem Glauben an Jesu Auferweckung für Christin-
nen und Christen ergeben, 

 erläutern die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als die 
für die Kirche grundlegende Orientierung für ihre Lebens- 
und Zukunftsgestaltung. 
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 analysieren Bedingungen, Möglichkeiten und Grenzen 
kirchlichen Handelns angesichts der Herausforderungen 
im 21. Jahrhundert, 

 erläutern die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als die 
für die Kirche grundlegende Orientierung für ihre Lebens- 
und Zukunftsgestaltung. 

Urteilskompetenz: Die Schülerinnen  

 beurteilen Handlungsweisen der Kirche und der Christin-
nen und Christen vor dem Hintergrund des Anspruchs, 
gesellschaftlichen Herausforderungen in Geschichte und 
Gegenwart gerecht zu werden, 

 beurteilen das Verhältnis der Kirche zum Staat an ausge-
wählten Beispielen der Kirchengeschichte, 

 bewerten kirchliches Handeln in Geschichte und Gegen-
wart vor dem Hintergrund des Auftrags und des Selbstver-
ständnisses der Kirche, 

 bewerten Möglichkeiten und Grenzen kirchlichen Han-
delns angesichts aktueller und zukünftiger Herausforde-
rungen.                                                                               
Inhaltsfelder                                                                                   
IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus  

Inhaltliche Schwerpunkte:                                                          
Der Auftrag der Kirche in einer sich wandelnden Welt             
Reich-Gottes Verkündigung in Tat und Wort …                        
Zeitbedarf: 20 Std. 

 Urteilskompetenz :Die Schülerinnen  

 beurteilen Handlungsweisen der Kirche und der Christin-
nen und Christen vor dem Hintergrund des Anspruchs, 
gesellschaftlichen Herausforderungen in Geschichte und 
Gegenwart gerecht zu werden, 

 erörtern individuelle und soziale lebenspraktische Folgen 
der Reich-Gottes-Botschaft in Geschichte und Gegenwart 
auseinander.  

 Inhaltsfelder:                                                                                 
IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Auftrag der Kirche in einer sich wandelnden Welt 

 Reich-Gottes- Verkündigung in Tat und Wort 

 Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferwe-
ckung 

Zeitbedarf: 20 Std. 

 

 

 
Kompetenzsicherungsaufgabe: s.o. 
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Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS - Halbjahresthema – 2.Hj.:  
„Als Mensch Gegenwart gestalten – Verantwortung übernehmen“ 

Unterrichtsvorhaben III:                                                    

Thema: „Ich will frei sein – die anderen auch?“ Wie der 

Glaube an Jesus Christus das Verhältnis des Menschen zu 

sich selbst, zu seinen Mitmenschen und seiner Mitwelt 

prägt und zur Gestaltung der Gegenwart auffordert  

Kompetenzen: 

Sachkompetenz 

Wahrnehmungskompetenz Die Schülerinnen 

 unterscheiden verschiedene Menschenbilder hinsicht-

lich ihrer Bestimmung der Freiheit und des verantwort-

lichen Umgangs mit Mitmenschen und der Schöpfung 

auch aus geschlechterdifferenzierender Perspektive, 

 identifizieren Handlungssituationen, in denen die 

wechselseitige Abhängigkeit von Freiheit und verant-

wortlichem Umgang mit Mitmenschen und der Schöp-

fung erfahrbar wird, 

 beschreiben die Spannung von Freiheit und Verant-

wortung an ausgewählten biblischen Stellen. 

 beschreiben u.a. an biblischen Texten Gottes- und 

Menschenbilder in ihren dunklen und hellen Seiten. 

Unterrichtsvorhaben IV:                                                        

Thema: „Wie steht es mit der Gerechtigkeit und Frieden 

in der Welt?“ Christen verweisen auf biblische sowie heu-

tige Beispiele für ein Einstehen für eine Zukunft in Solida-

rität und Gerechtigkeit 

Kompetenzen: 

Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz Die Schülerinnen 

 ordnen ethische Herausforderungen Modellen der 

Ethik zu, 

 vergleichen verschiedene ethische Begründungsansät-

ze in Religionen und Weltanschauungen und stellen 

die Charakteristika einer christlichen Ethik heraus, 

 beschreiben anhand unterschiedlicher Positionen das 

Verständnis von Gerechtigkeit und Frieden und deren 

Kombinierbarkeit, 

 benennen Situationen, in denen die Frage von Gerech-

tigkeit und Frieden gegenwärtig relevant wird, 

 identifizieren christliche Beiträge von Personen und 

Institutionen in der gesellschaftlichen Diskussion zu 

Gerechtigkeit und Frieden. 
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Deutungskompetenz: Die Schülerinnen 

 deuten unterschiedliche Menschenbilder vor dem Hin-

tergrund ihrer historischen Entstehung auch aus ge-

schlechterdifferenzierender Perspektive, 

 erläutern das Verhältnis von Freiheit und Verantwor-

tung im Blick auf die Verfehlung der Bestimmung des 

Menschen aus christlicher Sicht, 

 erläutern die Gefahr der Verfehlung der Bestimmung 

des Menschen an konkreten gesellschaftlichen Heraus-

forderungen des Umgangs mit dem Mitmenschen und 

der Schöpfung, 

 erläutern das christliche Verständnis von Freiheit als 

„Geschenk Gottes“, 

 deuten unterschiedlichen biblischen Gottes- und Men-

schenbilder vor dem Hintergrund ihrer historischen 

Entstehung und der ihnen zugrunde liegenden mensch-

lichen Erfahrungen, 

 skizzieren die Wirkungsgeschichte ausgewählter bibli-

scher Gottes- und Menschenbilder. 

Urteilskompetenz: Die Schülerinnen  

 beurteilen die Konsequenzen aus der unterschiedlichen 

Bestimmung der menschlichen Freiheit auch aus ge-

 

Deutungskompetenz: Die Schülerinnen  

 benennen zu den Stichworten Gerechtigkeit und Frie-

den individuelle und soziale Herausforderungen für ein 

christliches Gewissen, 

 erläutern Handlungsoptionen aus unterschiedlichen 

ethischen Modellen für ausgewählte ethische Hand-

lungssituationen, 

 stellen Begründungszusammenhänge dar, die einem 

Handeln im Interesse der Gerechtigkeit und des Frie-

dens einer christlichen Ethik zugrunde liegen. 

 erläutern Lebensorientierungen und Hoffnungsper-

spektiven, die sich aus der Reich-Gottes-Verkündigung 

Jesu und aus dem Glauben an Jesu Auferweckung für 

Christinnen und Christen ergeben, 

 deuten die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als 

die für Christinnen bzw. Christen und die Kirche 

grundlegende Orientierung für ihre Lebens- und Zu-

kunftsgestaltung. 

Urteilskompetenz: Die Schülerinnen 

 beurteilen Dilemma-Situationen im Kontext von Ge-

rechtigkeit und Frieden und setzen sie in Beziehung zu 

christlichen Urteilen 
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schlechterdifferenzierender Perspektive, 

 erörtern Handlungssituationen, in denen sich die Ver-

antwortlichkeit des Menschen bewähren muss, 

 erörtern verschiedene Möglichkeiten des gesellschafts-

politischen Engagements einer Christin bzw. eines 

Christen, 

 beurteilen die verschiedenen Gottes- und Menschen-

bilder hinsichtlich der lebenspraktischen Konsequen-

zen in ihrer Lebenswelt. 

Inhaltsfelder 

IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Moti-

vation 

IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Gerechtigkeit und Frieden 

 Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung 

 ggf. Biblisches Reden von Gott 

Zeitbedarf: 20 Std. 

 setzen sich mit den individuellen und sozialen lebens-

praktischen Folgen der Reich-Gottes-Botschaft in Ge-

schichte und Gegenwart auseinander 

 erörtern verschiedene Möglichkeiten des gesellschafts-

politischen Engagements einer Christin bzw. eines 

Christen 

 beurteilen theologische und anthropologische Aussa-

gen in ihrer Bedeutung für eine christliche Ethik unter 

dem Aspekt der Reichweite bzw. des Erfolgs eines 

Einsatzes für Gerechtigkeit und Frieden. 

Inhaltsfelder: 

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 

IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Moti-

vation 

IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Gerechtigkeit und Frieden  

 Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort 

 ggf. Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 

Zeitbedarf: 20 Std. 

Kompetenzsicherungsaufgabe: KSA s.o. 
Summe Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS: ca. 55 Stunden 
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2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schul-

programms sowie des Methodencurriculums hat die Fachkonferenz ER die fol-

genden fachmethodischen und fachdidaktischen Grundsätze beschlossen. In die-

sem Zusammenhang beziehen sich die Grundsätze 1 bis 14 auf fächerübergreifen-

de Aspekte, die auch Gegenstand der Qualitätsanalyse sind. Die Grundsätze 15 bis 

19 weisen die spezifisch fachdidaktischen Grundsätze des ER in der gymnasialen 

Oberstufe aus. 

Überfachliche Grundsätze: 

1.) Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und 

bestimmen die Struktur der Lernprozesse. 

2.) Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungs-

vermögen der Schülerinnen. 

3.) Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 

4.) Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. 

5.) Die Schülerinnen erreichen einen Lernzuwachs. 

6.) Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schülerinnen. 

7.) Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülerinnen so-

wie Schülern und bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 

8.) Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen 

Schülerinnen. 

9.) Die Schülerinnen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden 

dabei unterstützt. 

10.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. Gruppen-

arbeit. 

11.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 

12.) Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 

13.) Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 

14.) Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. 
 

Das Fach ER nimmt die überfachlichen Grundsätze der Schule zur Unterrichtsge-

staltung auf und setzt sie um (s. das schulische Konzept zu den Grundsätzen der 

Unterrichtsgestaltung). 

Das Fach ER setzt das Methodenkonzept der Schule fachspezifisch um.  

 

Ganzschriften und projektorientierte Unterrichtsreihen sollen im Rahmen der 

konkreten Gestaltung der einzelnen Unterrichtsvorhaben durch die Lehrkräfte 

eingesetzt werden. Eine dezidierte Festlegung wird nicht vorgenommen, aber jede 

Schülerin soll im Laufe des Durchgangs durch die gymnasiale Oberstufe mindes-
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tens einmal Gelegenheit gehabt haben, eine Ganzschrift zu lesen und bei einer 

projektorientierte U-Reihe im ER mitzuwirken. 

 
Fachliche Grundsätze: 

15.) Die fachliche Auseinandersetzung im ER wird grundsätzlich so angelegt, 

dass die theologischen Inhalte immer in ihrer Verschränkung und wechsel-

seitigen Erschließung zu den Erfahrungen der Menschen bzw. der Schüle-

rinnen sowie konkurrierender Deutungen thematisiert werden. 

16.) Der Ausgangspunkt des Lernens ist in der Regel eine lebensnahe Anforde-

rungssituation oder es sind die Erfahrungen und Einschätzungen der Schüle-

rinnen zu einem fachspezifischen Problem oder einer fachlich bedeutsamen 

Frage. 

17.) Es kommen im ER grundsätzlich je nach Zielsetzung, Fragestellung und 

Thematik unterschiedliche religionsdidaktische Paradigmen (traditionser-

schließend, problemorientiert, symboldidaktisch, performativ) zum Tragen. 

Dabei entscheiden die Lehrkräfte in eigener Verantwortung, in welchen Zu-

sammenhängen sie welches religionsdidaktische Paradigma als Zugang und 

Strukturierungsinstrument wählen. 

18.) Im ER wird den Möglichkeiten originaler Begegnungen besonderes Gewicht 

beigemessen, da sich auf diese Weise religiöse Lernprozesse anregen lassen, 

die anderweitig nicht induziert werden können. Daher gehören Exkursionen 

(Universität Bonn), der Besuch außerschulischer Lernorte (Synagoge, Kir-

che, Moschee) sowie die Einladung von Experten in den Unterricht zu 

selbstverständlichen und unverzichtbaren Gestaltungselementen des ER in 

der gymnasialen Oberstufe. 

19.) Die Fachkonferenz Ev. Religionslehre hat sich darauf geeinigt, den Kompe-

tenzzuwachs am Ende jedes Halbjahres wenn möglich durch eine Kompe-

tenzsicherungsaufgabe zu überprüfen.  
 
Kompetenzsicherungsaufgaben … 

- dienen der Rechenschaftslegung über das Erreichen von Kompetenz-

erwartungen (sequenzübergreifend) im Sinne der Evaluation des Un-

terrichts und seines Ertrages und haben damit vorrangig diagnostischen 

Charakter im Blick auf den Unterricht. 

- umfassen Kompetenzerwartungen aus mehreren Inhaltsfeldern bzw. 

inhaltlichen Schwerpunkten und übergeordneten Kompetenzerwartun-

gen. 

- haben einen plausiblen Lebensweltbezug und sind von Authentizität 

gekennzeichnet. 

- sind so gestaltet, dass die Schülerinnen eigene Lösungswege entwi-

ckeln können. 

- zielen auf Transfer und Anwendung. 
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- zielen auf Kreativität und Handlungsorientierung.  

- unterscheiden sich aufgrund ihres Formats und ihrer vorrangigen Aus-

richtung von traditionellen Lernerfolgskontrollen, können aber Be-

standteil der „Sonstigen Leistungen im Unterricht“ und Bestandteil ei-

nes Portfolios sein, dieses aber nicht ersetzen.  
 

 
 

2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

 

Hinweis: Sowohl die Schaffung von Transparenz bei Bewertungen als auch die 

Vergleichbarkeit von Leistungen sind das Ziel, innerhalb der gegebenen Frei-

räume Vereinbarungen zu Bewertungskriterien und deren Gewichtung zu treffen. 

 
Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13 f. APO-GOSt sowie Kapitel 3 des 

Kernlehrplans Evangelische Religionslehre hat die Fachkonferenz im Einklang 

mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die nachfolgenden Grundsätze 

zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen. Die nachfolgen-

den Absprachen stellen die Minimalanforderungen an das lerngruppenübergrei-

fende gemeinsame Handeln der Fachgruppenmitglieder dar. Bezogen auf die ein-

zelne Lerngruppe kommen ergänzend weitere der in den Folgeabschnitten ge-

nannten Instrumente der Leistungsüberprüfung zum Einsatz. 
 
Verbindliche Absprachen:  
Grundsätzlich orientieren sich die Absprachen der Fachkonferenz ER am Kapitel 

3 des Kernlehrplans („Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung“). 

 
1. In der EF können Schülerinnen ER als schriftliches Fach wählen und schreiben 

je Halbjahr eine Klausur.. 
 
2. Grundsätzlich gibt es zwei Bereiche, in denen die Schülerinnenleistungen über-

prüft werden können: „schriftliche Arbeiten“, d.h. Klausuren und Facharbeit, und 

„sonstige Leistungen im Unterricht“ (§ 48 SchulG) / „sonstige Mitarbeit“; APO-

GOSt § 13 Abs. 1). Besonders auf die vielfältigen Möglichkeiten und Formen im 

zweiten Bereich, die der Kernlehrplan im Kapitel 3 ausweist, sind die Schülerin-

nen hinzuweisen. 

Informationen zur Facharbeit erhalten Schülerinnen durch eine Broschüre und in 

der Q1 bei Workshops zur formalen Gestaltung von Facharbeiten in die  prakti-

scher Arbeiten mit dem Textverarbeitungsprogramm und Rechercheübungen inte-

griert sind. 
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Verbindliche Instrumente: 

Überprüfung der schriftlichen Leistung 

 Das Fach ER verfährt nach den allgemeinen Standards und Normen der Kor-

rektur, Beurteilung, Bewertung und Rückgabe von Klausuren. Dabei berück-

sichtigen die Aufgabenstellungen diejenigen im Quartal erworbenen Kompe-

tenzen, die sich in der besonderen Form der Klausur ermitteln lassen.  

 Schon früh sollen die Schülerinnen auf die Aufgabenstellungen im Abitur 

vorbereitet werden, indem sie sukzessive mit konkreten und mit Punkten be-

werteten Leistungserwartungen und der an den drei Anforderungsbereichen 

orientierten Aufgabenstellung vertraut gemacht werden. 

 Klausuren im Fach ER werden auch im Hinblick auf die Darstellungsleistung 

und den Grad der Verstöße gegen die sprachliche Richtigkeit bewertet. 
 
Überprüfung der sonstigen Leistung  

 Gerade die individuell unterschiedlichen Weisen der Beteiligung der Schüle-

rinnen am Unterricht macht die Information über die unterschiedlichen Mög-

lichkeiten, beurteilbare Leistungen zu erbringen, erforderlich. Unter Beach-

tung der Hinweise zur Methodenkompetenz im KLP sind zu erläutern: die 

Teilnahme am Unterrichtsgespräch, die unterrichtlichen Beiträge auf der 

Grundlage der Hausarbeiten, schriftliche Übungen, die Präsentationsformen 

von Referaten unter Nutzung von Medien oder als freier Vortrag, die Erstel-

lung von Arbeitsmaterial für den Kursunterricht, von Interviews mit Personen 

an außerunterrichtlichen bzw. –schulischen Lernorten, das Protokoll, das Port-

folio. 

 Der Erwerb dieser methodischen Realisierungen lässt sich auch in den Kom-

petenzsicherungsaufgaben überprüfen. Hier sind methodische Variationen an-

gebracht, die sich stets an den Kompetenzerwartungen, die in den realisierten 

Unterrichtsvorhaben angestrebt wurden, zu orientieren haben. 

 Als verbindlich sollen folgende Formen der Überprüfung der sonstigen Leis-

tung herangezogen werden: Teilnahme an unterschiedlichen Formen von Un-

terrichtsgesprächen, Übernahme eines Referates, die Bearbeitung der mögli-

chen Kompetenzsicherungsaufgaben am Ende der Halbjahre. 

 In diesem Zusammenhang wird ausdrücklich auf das schuleigene Leistungs-

konzept und die Leistungserwartungsbögen hingewiesen. 

 
 
Übergeordnete Kriterien: 

 

Die Bewertungskriterien für eine Leistung müssen den Schülerinnen mitgeteilt 

und verständlich gemacht werden. Die folgenden allgemeinen Kriterien gelten 

sowohl für die schriftlichen als auch für die sonstigen Formen der Leistungsüber-

prüfung: 
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 Den Schülerinnen ist mitzuteilen, dass die Leistungsüberprüfungen im Bereich 

der „Sonstigen Mitarbeit“ die Qualität und Kontinuität ihrer Beiträge berück-

sichtigen. 

 Die schuleigenen Leistungserwartungsbögen sind Lehrern und Schülerinnen 

bekannt und finden Anwendung. 

 Den Schülerinnen werden am Ende der Quartale Auskunft über den jeweiligen 

Leistungsstand, über Perspektiven der Verbesserung der Leistungsnote und 

auch Ratschläge zur Verbesserung der Leistungsbereitschaft gegeben. 
 
Konkretisierte Kriterien: 

 

Kriterien für die Überprüfung der schriftlichen Leistung 

 

 Grundlage der Leistungsbeurteilung sind die Grade, in denen Kompetenzer-

wartungen des KLP entsprochen wird. 

 Die besondere Form der Klausur als Leistungsüberprüfung (Schriftlichkeit, 

Ort, Zeit als verbindliche Vorgaben) zielt auf die Überprüfung bestimmter 

Kompetenzerwartungen. 
 

 
Kriterien für die Überprüfung der sonstigen Leistungen 

 

 Grundlage der Leistungsbeurteilung sind die Grade, in denen Kompetenzer-

wartungen des KLP entsprochen wird.  

 Bei der Teilnahme an unterschiedlichen Formen von Unterrichtsgesprächen 

sind Qualität und Kontinuität der Beiträge während einer Stunde sowie über 

einen längeren Zeitraum zu berücksichtigen.   

 Jede Schülerin übernimmt im Schuljahr ein Referat, wofür ein Handout anzu-

fertigen ist. Ein Einzelvortrag sollte ca. 10 Minuten umfassen.  

 Jede Schülerin bearbeitet die Kompetenzsicherungsaufgaben. 

 
 
Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung:  

 

Die Leistungsrückmeldung erfolgt in mündlicher und/oder schriftlicher Form 

mindestens nach jedem Unterrichtsvorhaben. 

Die Rückgabe der Klausuren sollte zeitnah erfolgen, in der Regel nach zwei Wo-

chen.   
Die Aufgabenstellung und das vorgelegte Material soll auch bei nur wenigen 

Schülerinnen, die im Kurs die Klausur geschrieben haben, in den Unterricht inte-

griert werden. 

Die Korrektur gibt nicht nur Auskunft über die jeweils gegebene Punktezahl zu 

den einzelnen Aufgabenteilen im Bezug zu den schriftlich beigefügten Erwartun-
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gen, sondern enthält neben der Markierung der Verstöße gegen die sprachliche 

Richtigkeit auch kommentierende Bemerkungen zu Stärken und Schwächen der 

Ausführungen. 

Den Schülerinnen ist das Angebot einer individuellen Besprechung der Klausur zu 

machen, die eingebunden wird in Auskunft über den derzeitig erreichten Leis-

tungsstand. In diesem Gespräch können auch individuelle Lern- und Förderemp-

fehlungen erörtert werden. 

 

 

2.4 Lehr- und Lernmittel 

In der Sekundarstufe I wird als Schulbuch verwendet die Neuausgabe von: 

Religionsbuch 1, Cornelsen Verlag, hg. V. Baumann, Ulrike u.a. 

Religionsbuch 2, Cornelsen Verlag, hg. V. Baumann, Ulrike u.a. 

Religionsbuch 2, Cornelsen Verlag, hg. V. Baumann, Ulrike u.a. 

In der Sekundarstufe II kann die Fachkonferenz auf Klassensätze zurückgreifen 

von: 

Religion entdecken – verstehen – gestalten, Verlag Vandenhoeck 

Kursbuch Religion Oberstufe, Diesterweg Verlag 

 
 
Vgl. die zugelassenen Lernmittel für Evangelische Religionslehre: 

http://www.schulministerium.nrw.de/docs/Schulsystem/Unterricht/Lernmittel/Gy

mnasiale_Oberstufe/index.html 

http://www.schulministerium.nrw.de/docs/Schulsystem/Unterricht/Lernmittel/Gymnasiale_Oberstufe/index.html
http://www.schulministerium.nrw.de/docs/Schulsystem/Unterricht/Lernmittel/Gymnasiale_Oberstufe/index.html
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3 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden 

Fragen  

 
Die Fachschaft Evangelische Religionslehre kooperiert auf Fachschaftsebene mit 

den Kollegen und Kolleginnen der Katholischen Religionslehre. 

Die „großen“ Gottesdienste (Einschulungsgottesdienst, Gottesdienst vor und nach 

den Sommerferien, Weihnachtsgottesdienst ) werden gemeinsam gestaltet. Durch 

die Teilnahme an bzw. Mitgestaltung von Gottesdiensten werden bei den Schüle-

rinnen Kompetenzen in den Kompetenzbereichen Wahrnehmungs- und Gestal-

tungskompetenz gefördert.  

Das schulinterne Curriculum beider Fächer berücksichtigt die Anlage 2 APO-

GOSt.  

Als außerschulische Lernorte können in der Oberstufe beispielsweise Gotteshäu-

ser bzw. Institutionen anderer Religionen sowie diakonische Einrichtungen be-

sucht werden. 

Fachübergreifende Unterrichtsvorhaben unseres Faches sind in der Einführungs-

phase (Deutsch und Biologie) verankert, in der Q2 mit Geschichte oder Sozialwis-

senschaften. In der EF stehen ethische Fragestellungen im Mittelpunkt, in der Q 2 

(kirchen-) geschichtliche und wirtschaftliche. 
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4 Qualitätssicherung und Evaluation  

 Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als „le-

bendes Dokument“ zu betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte stetig zu 

überprüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen zu können. Die Fachkonfe-

renz als professionelle Lerngemeinschaft trägt durch diesen Prozess zur Quali-

tätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung des Faches bei. 

 Die Fachschaft evaluiert die unterrichtliche Umsetzung des schulinternen 

Curriculums und prüft z.B. die Verteilung der Unterrichtsvorhaben auf die 

Halbjahre, ihren zeitlichen Umfang, ihre Gestaltung, die Leistungsfähigkeit 

der KSA. 

 Die Evaluation erfolgt jahrgangsübergreifend: Die Mitglieder nutzen die 

Auswertung der Erfahrungen für den nachfolgenden Jahrgang.  

 Die Mitglieder informieren sich über Fortbildungsangebote, die die Umset-

zung des KLP betreffen und von der Bezirksregierung, den Schulreferaten, 

den Pädagogischen Instituten Villigst und Bonn-Bad Godesberg und weiteren 

Trägern angeboten werden. 

 In der ersten Fachkonferenz des Schuljahres sollten folgende Aspekte ange-

sprochen und geeignete Verabredungen getroffen werden: 

o Personelle Ressourcen: Unterrichtsverteilung, Lehrerversorgung im 

Fach, perspektivische Veränderungen … 

o Sächliche Ressourcen: Räume, Lehrwerke, Fachzeitschriften, Biblio-

thek, SLZ, mediale Ausstattung … 

o Planungen zu den außerunterrichtlichen Veranstaltungen 
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Kriterien Ist-
Zustand 
Auffällig-
keiten 

Änderungen/ 
Konsequen-
zen/ 
Perspektiv-
planung 

Wer 
(Verant-
wortlich) 

Bis 
wann 
(Zeit-
rahmen) 

Funktionen     

Fachvorsitz     

Stellvertreter     

Sonstige Funktionen  
(im Rahmen der schulprogrammatischen 
fächerübergreifenden Schwerpunkte) 

    

Ressourcen     

perso-
nell 

Fachlehrer/in     

Lerngruppen     

Lerngruppen-
größe 

    

…     

Fachraum     

räum-
lich 

Bibliothek     

Computerraum     

Raum für 
Fachteamarb. 

    

…     

Lehrwerke     

materi-
ell/ 
sach-
lich 

Fachzeitschrif-
ten 

    

…     

Abstände 
Fachteamar-
beit 

    

zeitlich Dauer Fach-
teamarbeit 

    

…     

     

Unterrichtsvorhaben     
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Leistungsbewertung/ 
Einzelinstrumente 

    

     

     

     

Leistungsbewer-
tung/Grundsätze 

    

sonstige Leistungen     

     

Arbeitsschwerpunkt(e) 
SE 

    

fachintern     

- kurzfristig (Halbjahr)     

- mittelfristig (Schuljahr)     

- langfristig      

fachübergreifend     

- kurzfristig     

- mittelfristig     

- langfristig     

…     

Fortbildung     

Fachspezifischer Be-
darf 

    

- kurzfristig     

- mittelfristig     

- langfristig     

Fachübergreifender 
Bedarf 

    

- kurzfristig     

- mittelfristig     

- langfristig     

…     
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